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Die fetten Jahre
sind vorbei
Von Rainer Wetzl

Die Burghauser Industrie steht vor
schwierigen Zeiten, der Geldma-
schine des Landkreises geht der

Dampf aus. Wenn der Stadtrat der
Salzachstadt am kommenden Mittwoch
den Nachtragshaushalt berät, wird sich
darin der in den Keller gerutschte Preis für
Solarsilizium widerspiegeln. Wacker hat
in den vergangenen Jahren diese Sparte
massiv zum dominierenden Faktor ausge-
baut. Die gesunkenen Erlöse lassen sich
aufgrund dieses Stellenwerts nicht mehr
mit anderen noch bestens laufenden Seg-
menten wie der Bauchemie kompensie-
ren. Und auch die Erwartungen für die
nächsten Jahre gehen in diese Richtung.

Die Stadt Burghausen wird deshalb
nicht mehr aus dem Vollen schöpfen kön-
nen. Geplante Investitionen müssen ver-
schoben werden, für Luxusvorhaben fehlt
in den nächsten Jahren ohnehin das Geld.
Die noch reich vorhandenen Rücklagen
werden für die Kreisumlagen heuer und
im nächsten Jahr benötigt. So zahlt die
Stadt 2020 wegen des guten Jahres 2018
noch einmal rund 36 Millionen in die ge-
meinsame Kreiskasse ein. Danach schlägt
die Flaute bei der Gewerbesteuer auf den
Landkreis und damit auch auf alle Ge-
meinden durch. Denn 2021 wird Burg-
hausen – dann auf Basis der Einnahmen
2019 – nur noch 20,7 Millionen Euro ein-
bringen. Der Landkreis könnte dann ge-
zwungen sein, die Kreisumlage zu erhö-
hen und damit einige Gemeinden in fi-
nanzielle Not bringen.

Burghausens Bürgermeister Hans
Steindl befürchtet zudem, dass die Gewer-
besteuerzahlungen der Industrie in den
nächsten fünf Jahren sich auf einem nied-
rigen Niveau verfestigen. Es dürfte somit
eine längere Durststrecke werden.

Nicht nur das. Mitarbeiter in der Indust-
rie fürchten längst auch um ihre Arbeits-
plätze. Aushilfskräfte und Leiharbeiter
dürfte es mit Sicherheit hart treffen, hier
wird die Industrie Stellen streichen. Die
Hoffnung ist, zumindest die Stamm-
arbeitsplätze halten zu können.

Nun lehrt aber auch die Erfahrung, dass
Prognosen in die Zukunft immer unter
Vorbehalt zu sehen sind, und der Mensch
gern zum Überzeichnen neigt. Keine Fra-
ge: Der von US-Präsident Trump herauf-
beschworene Zollstreit mit China trifft
Wacker hart, vor allem aufgrund der Ve-
hemenz und Schnelligkeit. Denn so fehlt
die Zeit, sich auf neue Gegebenheiten an-
zupassen. Doch die Burghauser Industrie
hat nach wie vor Pfunde, die langfristig
zählen und den Standort sichern. Mit
Autobahn, Güterterminal und der integ-
rierten Produktionsweise plus Raffinerie
nebenan ist dieser Standort technisch auf
Spitzenniveau. Und wenn die Motivation
der Mitarbeiter auf dem hohen Level
bleibt, dann wird es nach den mageren
Jahren auch wieder fette geben.
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Fridolfing. Drei Verletzte
und Sachschaden an zwei
Autos in Höhe von rund
22 000 Euro sind die Bilanz
eines Frontalzusammensto-
ßes, der sich am Donnerstag
gegen 15.50 Uhr auf der B 20
auf Höhe Fridolfing ereigne-
te. Eine 20-jährige Frau aus
Kirchweidach fuhr laut Poli-

zeibericht mit ihrem Seat
auf der B 20 in nördlicher
Richtung. Auf Höhe Fridol-
fing kam sie auf die Gegen-
fahrbahn. Dort war gerade
ein Paar aus Berlin mit ihrem
Skoda in südliche Richtung
unterwegs. Die Fahrerin des
Skoda erkannte die Gefahr
durch das entgegenkom-

Drei Verletzte bei Unfall
Hubschrauber im Einsatz – Zusammenstoß bei Fridolfing

mende Auto bereits lange
vorher, bremste fast bis zum
Stillstand ab und lenkte ihr
Fahrzeug möglichst weit
recht ins Bankett. Dieses
Fahrmanöver konnte aber
einen Zusammenstoß nicht
mehr verhindern. Die 20-
Jährige fuhr mit der linken
Front ihres Wagens in die
linke Front des Skodas. Der
Seat kam mittig auf der Stra-
ße zum Stehen, der Skoda
wurde in die Böschung ge-
schleudert. Die Unfallverur-
sacherin musste anschlie-
ßend mit dem Hubschrau-
ber ins Krankenhaus geflo-
gen. Die beiden Skoda-In-
sassen wurden mit leichten
Verletzungen ebenfalls in
die Klinik gebracht. Die Frei-
willige Feuerwehr Fridolfing
war mit etwa 30 Leuten vor
Ort. Die B 20 musste für
rund eineinhalb Stunden ge-
sperrt werden. − red

Altötting. Es geht um Un-
mengen an Gehirnzellen. Pro
Minute sind es zwei Millionen,
die bei einem Schlaganfall un-
wiederbringlich zerstört wer-
den. Entsprechend ist jeder Be-
handlungsansatz vor allem
eins: ein Wettlauf gegen die
Zeit. Mit Blick auf dieses Ren-
nen setzt die Kreisklinik Altöt-
ting künftig auf einen PS-star-
ken „Starter“: Statt wie bislang
Patienten in Spezialkliniken
nach München zu verlegen,
werden die Ärzteteams künftig
per Hubschrauber hergeflogen.

TEMPiS FIT nennt sich das
Programm, dem die Kreisklini-
ken seit Monatsbeginn angehö-
ren. Ausgearbeitet wurde es am
Städtischen Klinikum Mün-
chen, gemeinsam mit dem Kli-
nikum rechts der Isar und dem
Universitätsklinikum Regens-
burg. Kernelement des Projekts
ist es, dass spezielle Schlagan-
fallpatienten nicht wie gewohnt
zu den Fachärzten, sondern
umgekehrt die Spezialisten zu
den Patienten gebracht werden.

Die Hintergründe erklärte
Projektleiter Dr. Gordian Hu-
bert diese Woche den Neurolo-
gie-Verantwortlichen der Kreis-
klinik Altötting. So fußen die
fliegenden Ärzte auf einer noch
neuen Möglichkeit der Schlag-
anfallbehandlung: der
Thrombektomie. Wie die
Thrombolyse kann sie bei der
weitaus häufigsten Ursache
von Schlaganfällen angewen-
det werden − wenn Blutgefäße
im Gehirn verstopft sind.

Anders als die Thrombolyse
setzt die Thrombektomie nicht
auf das Auflösen der Blutge-
rinnsel mittels starker Blutver-
dünner, sondern auf Mechanik.
Über die Leiste und weiter über
Hals- und Hirnschlagader wird
ein dünner Katheter ins Gehirn
geführt und mit dessen Hilfe
nach und nach die Verstopfung
gelöst. Gerade bei schweren
Fällen, bei denen mitunter
schwerste Langzeitfolgen zu
befürchten sind, könnten mit

Per Hubschrauber gegen die Zeit

der Thrombektomie große Er-
folge verzeichnet werden, sagt
Dr. Gordian Hubert.

Doch ähnlich wie die
Thrombolyse ist auch bei der
Thrombektomie Zeit ein we-
sentlicher Erfolgsfaktor. Hubert
zufolge stirbt bei einem Schlag-
anfall nur ein Teil der betroffe-
nen Hirnregion sofort ab, der
Rest bleibt zunächst zumindest
halbwegs intakt. Je länger aber
die Durchblutungsstörung an-
hält, umso geringer die Chance,
das sogenannte Risikogewebe
wieder hin zu bekommen.

Der Zeit wegen arbeiten ver-
schiedene Kliniken in Südost-
bayern bereits seit 2002 im
Tempis-Netzwerk zusammen.
In den hochspezialisierten
Fachzentren in München und
Regensburg reifte damals die
Idee, kleineren Krankenhäu-
sern auf dem Land mittels Tele-
medizin helfen zu können. Die
Spezialisten werden bei der

Für bestimmte Schlaganfallpatienten werden künftig spezialisierte Ärzteteams eingeflogen

Untersuchung eines Schlagan-
fallpatienten per Rollmonitor
zugeschaltet, können so pro-
blemlos bei der Diagnose mit-
wirken.

Doch was beim bisher alleini-
gen Behandlungsansatz, der
Thrombolyse, seit mehr als 15
Jahren wunderbar funktioniert,
scheitert beim neuen Ansatz,

der Thrombektomie. Schließ-
lich braucht es hier nicht nur
für die Diagnose absolute Spe-
zialisten, sondern auch für den
Eingriff selbst. So kam es zur
Idee, die Fachleute per Hub-
schrauber auszusenden.

Dass nicht umgekehrt die
Schlaganfallpatienten per Heli-

kopter in die Fachzentren ge-
bracht, hat Dr. Gordian Hubert
zufolge wiederum mit dem Fak-
tor Zeit zu tun: Das Ärzteteam
könne deutlich schneller zum
Patienten gebracht werden als
umgekehrt. Obendrein könne
der Patient während des Ärzte-
flugs bereits für die OP vorbe-
reitet werden. Im Bestfall star-
ten die Spezialisten schon we-
nige Minute nach der Ankunft
mit der Leistenpunktion. Von
durchschnittlich 90 Minuten
Zeitersparnis spricht Projektlei-
ter Hubert. „Ein Meilenstein für
die Versorgung“, lobt der Altöt-
tinger Neurologie-Chefarzt
Dr. Karlheinz Luxner.

Abgelöst wird die Thrombo-
lyse durch die Thrombektomie
indes nicht. Die noch ver-
gleichsweise neue Therapie
kommt nur für einen ganz spe-
ziellen Typ von Schlaganfall in
Betracht. Von den 500 bis 600

Anzeige

Patienten, die Luxner zufolge
jährlich in Altötting behandelt
werden, betrifft das seiner und
auch Huberts Einschätzung
nach rund 25 bis 40. Mit ent-
sprechend vielen Flügen rech-
nen die beiden auch für die Zu-
kunft – wobei sich das Projekt
noch in einer Untersuchungs-
phase befindet und aus Kosten-
gründen bislang nur jede zweite
Woche Flugbetrieb möglich ist.

Finanziert wird Tempis Fly
über die Krankenkassen. Trotz
der enormen Kosten seien diese
„wahnsinnig unterstützend“,
sagt Hubert. Kein Wunder:
Schließlich könnte das ihm zu-
folge weltweit einmalige Pro-
jekt sogar zum finanziellen Plus
werden, wie BRK-Direktor Josef
Jung schätzt – weil mit jeder Mi-
nute Zeitgewinn volkswirt-
schaftliche Folgekosten in
Form von durch Schlaganfälle
ausgelöste Pflegefälle vermie-
den würden. − ckl

Altötting. Der Fall der Berli-
ner Mauer hat auch die Bürger
im Landkreis Altötting bewegt.
Dieses historische Ereignis
jährt sich heuer zum 30. Mal
und ist Anlass für einen Fest-
abend des CSU-Kreisverbandes
am kommenden Dienstag,

8. Oktober, um 20 Uhr im Kul-
tur + Kongress Forum Altötting.
Einlass ist um 19 Uhr.

CSU-Kreisvorsitzendem Ste-
phan Mayer ist es gelungen, mit
Bundesminister a.D. Theo Wai-
gel einen Zeitzeugen als Redner
zu gewinnen, der im Gefolge

Theo Waigel kommt zum Einheits-Festabend
des Mauerfalls einer der Archi-
tekten der Deutschen Einheit
war. „Dr. Theo Waigel führte
die Verhandlungen zur Wäh-
rungs-, Wirtschafts- und Sozial-
union. Als Vater des Euro hat er
auch für die Menschen in Euro-
pa entscheidende Weichen ge-

stellt“, urteilt Staatssekretär
Mayer.

Teilnehmen am Festabend
können alle Bürger. Aus organi-
satorischen Gründen bittet die
CSU um eine formlose Anmel-
dung unter ! 08671/12061
oder per E-Mail an walter.
goebl@csu-bayern.de. − red

Stadtfeldstraße 50 · 94469 Deggendorf

Tel. 09 91 / 29 79 93 32
www.kinderwunsch-niederbayern.de

Individuelle Untersuchung und einfühlsame Behandlungen
können zum Erfolg führen.

Unser engagiertes Team in Deggen-

dorf hilft Ihnen, den Traum vom ei-

genen Baby wahr werden zu lassen.

In unserem Kinderwunschzentrum

stehen moderne Untersuchungs- und

Behandlungsmöglichkeiten zur Verfü-

gung. So z. B. die Kryokonservierung

(Einfrieren) von Eizellen und Spermien;

Embryo-Gen, pICSI, Einnistungsspü-

lung, Zech-Selector, Cult-aktive, Hat-

ching, UTM etc..

Auch Männern mit fehlender oder

deutlich eingeschränkter Spermien-

produktion kann geholfen werden. Er-

freulicherweise gibt es in Deutschland

derzeit wieder einige Krankenkassen,

die – unter bestimmten Vorausset-

zungen – die Kosten für künstliche

Befruchtungen bis zu 100 % überneh-

men. Sollten Sie sich angesprochen

fühlen, würden wir uns freuen, wenn

Sie mit uns Kontakt aufnehmen.

Kinderwunschzentrum
Niederbayern

Ihr Traum vom eigenenBaby

Eine 20-jährige Kirchweidacherin geriet am Donnerstag bei
Fridolfingmit ihrem Auto auf die Gegenfahrbahn. − F.: lam

In der Kreisklinik klärtenDr. GordianHubert (3.v.l.) und sein TeamdieKliniken-Verantwortlichen um (v.l.) Landrat Erwin Schneider undNeuro-
logie-Chefarzt Dr. Karlheinz Luxner über das neueProjekt auf. Bei diesemwerden spezielle Schlaganfallpatienten in der Angiografie für dieOP
vorbereitet, den Eingriff selbst führen dann eigens herbeigeflogene Spezialisten durch. − Foto: Kleiner
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